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Amtliches.

K. Gbercrrnt Wergotö.
Auswahlen vo« Gerste.

Die Herren Orisvorfteher, in deren Gemeinden sich
Mühlen befinden, wollen die Besitzer derselben darauf Hin¬
weisen, daß von jetzt an auch das Auswahlen von Gerste
nur gegen Mahlschein gestattet ist. Die Einwohnerschaft
sämtlicher Gemeinden ist in ortsüblicher Weise auf diese
Borschrist hinzuweisen.

Nagold, den 31. Juli 1915. Kommerell.

Die Gemeindebehörde»
wollen die in der heutigen Sonderbeiiage des Gesellschafters
veröffentlichten Bekanntmachungen betr. Beschlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertige», ge¬brauchte« »ud ungebrauchten Gegenständen ansKupfer, Messing und Reinuickel, ferner betr. Bestaud-
erhebnng und Beschlagnahme von Chemikalie»und ihre Behandlung alsbald nach dem Erscheinen des
Bezirköamlsbkartes an den für die Veröffentlichungen be¬
stimmten Stellen zum Aushang bringen oder anschiagen.

Nagold, den 2. August i915 Kommerell.

An das deutsche Volk!
Ein Jahr ist verflossen, seitdem ich das deutsche Volkzu den Waffen rufen mußte. Eins unerhört blutige Zeitkam über Europa und die Welt. Mor Holt rurd der

Heschichte ist mein Hervisse« rein. Ich - ave dev Krieg
nicht gewölkt. Nach Vorbereitungen eines ganzen Jahr¬
zehnts glaubte der Verband der Mächte, denen Deutschland
zu groß geworden war, den Augenblick gekommen, um dasin gerechter Sachs treu zu seinem österreichisch-ungarischen
Bundesgenossen stehende Reich zu demütigen, oder in einem
übermächtigen Ringen zu erdrücken.

Nicht Eroderungslust hat uns, wie ich schon vor einem
Jahre verkündete, in den Krieg getrieben. Als in den August¬
ragen alle Waffenfähigen zu den Fahnen eilten und die Trup¬
pen hinauszogen in den Berteidigungskampf, fühlte jeder
Deutsche aus dem Erdball nach dem einmütigen Beispiel des
Reichstags, daß für die höchsten Güter der Nation, ihr Leben
und ihre Freiheit gesuchten werden mußte. Was uns bevor-
stimd, wenn es fremder Gewalt gelang, das Geschick unseres
Volkes und Europas zu bestimmen, das haben die Drangsale
meiner lieben Provinz Ostpreußen gezeigt. Durch das Be¬
wußtsein des aufgedrungenen Kampfes war das Wunder voll¬bracht: der politische Meinungsstreit verstummte; alte Gegner
fingen an. sich zu verstehen und zu schien; der Sr ist treuer
Gemeinschaft erfüllte alle Volksgenossen.

Voll Dank dürfen wir heute sagen: Hott war mit «ns.
Die feindlichen Heere, die sich vermaßen, m wenigen Monaten
in Berlin etnzuziehrn, sind mit wuchtigen Schlägen im Westen
und Osten weit zurückgetrieden. Zahllose Schlachtfelder in
den verschiedensten Teilen Europas, Seegefechte an nahen
und fernsten Gestaden bezeugen, was deuischer Ingrimmin der Notwehr und deutsche Kriegskunst vermögen. Keine
Vergewaltigung völk̂ rechtlicher Satzungen durch unsere
Feinde war imstande, die wirtschaftlichen Grundlagen unserer
Kriegführung zu erschüttern. Staat und Gemeinden, Land¬
wirtschaft, Gewerbefleiß und Handel. Wissenschaft und
Technik wetteiferten, die Kriegsnöte zu lindern. Verständ¬

nisvoll jür notwendige Eingriffe in den sreien Warenver¬
kehr, ganz hingegebcn der Sorge für die Brüder im Felde,
spannte dre Bevölkerung daheim all' ihre Kräfte an zur
Abwehr der gemeinsamen Gefahr.

Mit tiefer Dankbarkeit gedenkt- ente und immer¬
dar das Saterland seiner Kämpfer, derer, die todes¬mutig dem Feind die Stirne bieten, derer, die wund oder
krank zukückkehrten, derer vor allem, die in fremder Erde
oder auf dem Grund des Meeres vom Kampfe ausnchen.Mit den Müttern und Vätern, den Witwen und Waisen
empfinde ich den Schmerz um die Lieben, die fürs Vater¬land starben.

Innere Stärke und einheitlicher nationaler Willen im
Geiste der Schöpfer des Reiches verbürgen den Sieg. Die
Deich', die sie in der Voraussicht errichteten, daß wir noch
einmal zu verteidigen hätten, was wir 1870 errangen, haben
der größten Sturmflut der Weltgeschichte getrotzt. Nach den
beispiellosen Beweisen von persönlicher Tüchtigket und na¬
tionaler Lebenskraft hege ich die frohe Zuversicht, daß das
deutsche Molk die im Kriege erlebte« LäuterungenIre« Srwa- re», auf erprobten alten und auf vertrauensvoll
betretenen neuen Bahnen weiter in Bildung und Gesittungrüstig oorwärtsschreiten wird.

Großes Erleben macht ehrfürchtig und im Herzen fest.
In heroische» Gate» nnd Leiden harre» wir ohneWanke« aus, bis der Ariede kommt, ein Friede, deruns die notwendigen militärischen, politischen und wirtschaft¬
lichen Sicherheiten für die Zukunst bietet und die Bedin-
gungen erfüllt zur ungehemmten Entfaltung unserer schaffen¬
den Kräfte in der Heimat und auf den freien Meeren.

So werde« wir den große« Kampf für deutsches
Blecht und Areiheit, wie lange er auch dauern mag, inHhre« besteh,« und vor Hott, der nufere Waffe« weiter
segne« wölke, des Sieges würdig sei».

Großes Hauptquartier, 31. Juli 1915.
Wilhelm l. R.

Die amtlichen Tagesberichte.
Großes Hauptquartier , 31. Juli.

Amtlich. (Tel .) -
Westlicher Kriegsschauplatz:

Gestern früh stürmte» wir die bet unserem Angriff
aus Hooge, östlich von Ppern am 3. Juni noch in eng¬
lischen Händen gebliebenen Hänser am Westraude des
Ortes , sowie einen Stützpunkt südlich der Straße «ach
Vperu. Nachmittags und nachts wurden Gegenangriffe
des Feindes zurückgefchlagen. Wir erbeutete« 4
Maschinengewehre, 5 Miuenwerfer und nahmen
einige Engländer gefangen, die in den Gräben des
Feindes gefundene Zahl Toter beweist seine große« bln-
tigen Verluste.

Die Franzosen griffen bei Souchez abermals erfolglos
mit Handgranaten an. Die erbitterten Kämpfe aus der
Linie Lingekopf—Barrenkopf in den Vogesen sind zu
einem Stillstand gekommen. Die Franzosen halten
einen Teil unserer Stellung am Lingekopf noch besetzt.
Schratzmännle und Barrenkops sind nach vorübergehendem
Verlust wieder in unseren Händen.

Als Vergeltung für die mehrfachen Bombenwürfe
der Franzosen aus Channy , Tergnier und andere
Orte hinter unserer Aisne -Front wurde der Bahn¬
hof von Compi^gne beschossen. Aus die Angriffe
der französische« Flirgzenggeschwader, dis gestern aus
Pfalzbnrg , Zaber«, nördlich Hsgens « und auf Frei-
bnrg Bomben abwarfen, antwortete« am Nachmit¬
tag unsere Geschwader mit Bombenabwürfe « aus
Flughäfen und Fabriken von Lnneville, Bahn¬
hof St . Di « nid den Flughafen bei Nancy. Der
durch feindliche Flieger angertchtete Schaden ist unwesentlich.
Ei » französisches Flugzeug wurde bei Freiburg durch
unsere Abwehrgeschütze hernntergeschosfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von Lomfcha und an der Bahn nördlich

von Goworowo , östlich von Roza » geht nufer An¬
griff vorwärts . Gestern wurden 18S « Russe« ge-
fange« genommen undS Maschinengewehre erbeutet.

Der Tauchbvotkrieg
oder

Wie Kapitän Sirius England niederzwang
Deutsch von Konter-Admtrala. D. Schanzer.

Nachdruck verboten.
Wie Kapitän Sirius Kngkand«iederzwang.

Es ist eine erstaunliche Tatsache, daß die Engländer,
die doch in dem Ruf stehen, ein praktisches Volk zu sein,
niemals die Gefahr  sahen, die sie bedrohte.

Seit vielen Jahren hatte England alljährlich nahezu
hundert Millionen Pfund für Heer und Flotte verwendet.
Geschwader über Geschwader von Dreadnoughts, deren jeder
zwei Millionen Pfund kostete, war von Stapel gelaufen.
Ungeheure Summen waren für Kreuzer ausgegeben worden.
Die Torpedoflottillen und die Unterseebootgeschwaderwaren
außerordentlich stark. Auch Englands Lchtslotle— beson-
ders die Zahl und Leistungsfähigkeit der Waffe,flugzeuge—war keineswegs schwach. Tüchtig war auch die englische
Armee trotz ihrer geringen Stärke, und sie war die kost¬
spieligste in Europa. Als jedoch der Tag der Prüfungkam, erwies sich diese ganze gewaltige Macht als nutzlos.Sie hätte gar nicht zu existieren brauchen. Englands Zu¬
sammenbruch hätte nicht vollständiger, nicht fürchterlicher seinkönnen, hätte es nicht ein einziges Panzerschiff besessen, kein
einziges Regiment. . . . »

Und das habe ich, Kapitän Johann Sirius, zustande

gebracht, ein einfacher Kapitän in der Flotte einer der
kleinsten Mächte Europas. Zustande gebracht mit nichtsals meiner Flotille von acht Schiffen, die zusammen nicht
mehr kosteten als achthunderttausend Pfund nach ihrem eng¬
lischen Geld!

Wahrlich, niemand hat ein besseres Recht, die Geschichte
zu erzählen, als ich. *

Die Vorgeschichte des Krieges, den Grenzkonflikt in
den Kolonien, will ich übergehen. Ein Seeoffizier hat mit
Politik nichts zu schaffen.' Meine Tätigkeit begann, alsdas englische Ultimatum überreicht worden war. Admiral
Horli war zur Audienz befohlen worden. Gr erwirkte für
mich die Erlaubnis, ihn zu begleiten, da er wußte, daß ich
mich mit der Frage der verwundbaren Punkte der britischen
Macht besonders beschäftigt hatte und mir über einen Plan
klar war, wie wir uns diese Verwundbarkeit zunutze machenkonnten. Bei der Audienz waren nur vier Personen zu¬gegen— der König, der Minister des Aeußeren, Admiral
Horli, und ich. Das Ultimatum war kurzfristig; es ließuns nur 48 Stunden Zeit.

Ich begehe keinen Bertrauensbruch, wenn ich berichte,
daß sowohl der König wie auch der Minister für Nach¬
giebigkeit waren. Der ungeheuren britischen Macht staud-
zuhalten, erschien ihnen unmöglich. Der Minister hatte
bereits eine den Forderungen Englands zustimmende Note
ausgefeltigt. Sie lag aus dem Tisch, an dem der Königsaß. Ec überlas sie. und ich sah Tränen in seinen Augen.

„Majestät— ich sehe keine andere Möglichkeit!" sagte
der Minister. „Soeben ist eine Depesche unseres Gesandtenin London eingelaufen. Er meldet, daß Oeffentlichkeit und
Presse in England geschloffen gegen uns stehen, wie niezuvor. Die Einigung ist gewaltig, besonders seit dem
agressioen Vorgehen Maioris in dem Grenzort. Wir müssen
nachgeben!"

Der König sah Admiral Horli an.
„Herr Admiral, -nochmals denn: der odtionsbereiteStand unserer Flotte?"
„Zwei Schlachtschiffe, vier Kreuzer, zwanzig Torpedo¬boote, acht Unterseeboote," sagte der Admiral.
Der König schüttelte den Kops.
„Widerstand wäre Wahnsinn!"
„Ehe Majestät einen endgültigen Entschluß treffen,"

sagte der Admiral, „würde ich bitten. Kapitän Sirius an-
zuhören, der einen besonderen Kriegsplan' gegen Englandhat!"

„Das ist Unsinn", rief der König ungeduldig. „Was
wollen Sie denn erreichen? Denken Sie im Ernst daran,
gegen diese ungeheure Flottenmacht zu Kämpfen, sie nteder-
zuringen?"

„Majestät", antwortete ich, „ich verbürge mich mit
meinem Leben dafür, daß wir in einem Monat oder in
sechs Wochen längstens das stolze England aus die Kniezwingen, wenn mein Plan angenommen wird."

Ich muß sehr zuversichtlich gesprochen haben, denn der
König horchte auf. (Forts, folgt.)



Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die auf das rechte Weichselufer übergegangene«

Truppe» des Generaloberstenvon Woyrsch dringen
unter hartnäckigen Kämpfe« «ach Osten vor. Alle
Gegenangriffe eiligst herangesührter russischer Verstärkungen
scheiterten völlig. Die Zahl der Gefangene« ist auf
VOffiziere, darunter ein Regimentskommandeur, und
1600 Man « gestiegen.

Den in der Berfolgnng begriffenen verbündete«
Armee« des GeneralfeldmarschallsLvo« Mackensen
scheint der Gegner in der ungefähren Linie ^Nomo Ale¬
xandria — an den Weichselhöhe« — nördlich Lub¬
lin (das gestern nachmittag besetzt wurde) — dicht
südlich von Cholm erneut Widerstand leisten zu
wollen. Der Feind wird überall angegriffen.

Während der Kämpfe der deutsche» Truppe » bei
BiSknpice—Piaski am 30. Juli wurden 4080 Ge¬
fangene und S Geschütze, 8 Maschinengewehre
erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Großes Hauptquartier , 31. Juli.

Auülich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein englischer Angriff gegen unsere neue Stellung
bei Hooge ist völlig znsammengebroche«. Ebensowenig
Erfolg hatten nächtliche Vorstöße der Franzosen gegen
Gouchez. In den Argounen heftiges Artilleriegefecht.
Spätabends wurden unsere Stellungen auf dem Reichs¬
ackerkopf in den Vogesen angegriffen. Der Feind wurde
zurückgeschlage».

Die Tätigkeit in der Luft war auch gestern rege.
Der englische Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen wurde
mit 80 Bomben belegt. Ein deutscher Fluglatz bei
Donay wurde von einem feindlichen Geschwader ergeb¬
nislos angegriffen. Einer unserer Kampsflieger schoß hier
ein feindliches Flugzeug ab. Gin französischer Flug¬
platz bei Nancy wurde heute früh mit 108 Bomben
beworfen. 18 Treffer in Zelten wurden beobachtet. Die zur
Abwehr ausgestiegenen feindlichen Flugzeuge konnten den An¬
griff nicht hindern. Sechs deutsche Flugzeuge griffe«
über Chateau - Talins fünfzehn französische an.
Rach dreiviertelstündigem Kamps wurden mehrere feind¬
liche Flugzeuge zur Notlandung gezwungen. Als
ein weiteres feindliches Geschwader in das Gefecht eingriff,
zogen sich unsere Flieger ohne Verlust zurück. Nördlich
von Taargrmüud mußte ein französisches Flugzeug
landen, die Insaffen wurden gefangen genommen. In
den Argonnenkämpfe » vom 20. Juni bis 20. Juli nahmen
wir ISO Offiziere, 6610 Man « gefangen, erbeuteten SS
Maschinengewehre und sonstiges zahlreiches Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich des Njemeu fanden örtliche Kämpfe statt.

Nordöstllich von Roza « machten wir weitere Fortschritte.
Feindliche Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

Im Juli wurden zwischen der Ostsee und der Piliza
SS0S8 Russe« gefangen, 41 Geschütze, darunter2
schwere, 4 Mineuwerfer und 280 Maschinengewehre
erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere nördlich von Jwaugorod über die Weichsel vor-

gegangenen Truppen wiese» heftige seindl.Gegenangriffe
ab, eroberte» beim Nachstoß die Höhen bei Podzameze
und machten mehr als 1000 Gefangene.

Zwischen der oberen Weichsel und dem Bug stellte
sich der Feind gestern erneut. Die Deutsche« warfen
ihn im Lause des Tages aus seinen Stellungen bei Knrow
(östlich von Nowo Alexandria), südlich von Lenczana, west¬
lich und südlich Cholm, südöstlich Dubienka. Der Feind
setzte darauf beiderseits des Bug und auf der Front zwi¬
schen Bug und südlich Lenczana den Rückzug fort.
Cholm wurde in der Verfolgung bereits durchschritten.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz fielen im
Monat Juli in die Hände deutscher Truppen 8S8 Offi¬
ziere, 7S71S Mann , 10 Geschütze und 1S7 Ma¬
schinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 30. Juli. WTB. In dem Bericht aus dem

Großen Hauptquartier vom 29. Juli im östlichen Kriegs¬
schauplatz im ersten Absatz hat sich ein Druckfehler einge¬
schlichen. Es find nordöstlich von Suwalki nicht 2910,
sondern nur 210 Gefangene gemacht worden.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 31. Juli. (WTB.) Amtlich wird berichtet

vom 31. Juli mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand nahm
gestern nachmittag von Lublin Besitz. Ihr linker Flügel

überschritt in der Verfolgung die Bystra. Deutsche Trup¬
pen drangen den WIeprz abwärts vor und nähern sich von
Südwest der Stadt Cholm . Der Gegner versucht an
verschiedenen Punkten in vorbereiteten Stellungen erneuten
Widerstand zu leisten. Er wird überall angegriffen.

Nordwestlich von Jwangorod wiesen die auf dem
Ostuser der Weichsel vorgedrungenen deutschen Kräfte heftige
Angriffe ab. Die Russen erlitten große Verluste.

In Ostgalizien ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die italienischen Infanterieangriffe im Görzischen
haben gestern vollkommen ausgesetzr. Gegen unsere Stel¬
lungen am Plateaurand verfeuert die feindliche Artillerie
nach wie vor große Munitionsmengen.

Im Kärntner Grenzgebiet kam es zu mehreren
Gefechten.

Drei italienische Bataillone griffen nach starker Artillerie¬
vorbereitung die Stellungen unserer Truppen aus dem Kl.
Pat an. Es gelang dem Feind, in einen vorgeschobenen
Schützengraben einzudringen, doch wurde er nach hartem
Kamps unter schwersten Verlusten wieder vollends zurück-
geschlagen. Ebenso wurde ein Vorstoß Italien. Truppen
beim Paß Lodinut(nördlich Paularo) auf nächste Distanz
durch Feueranfall und Handgranaten abgewiesen. Am
Grenzkamm südlich Malborghet räumte eine unserer vorge¬
schobenen Abteilungen einen Beobachtungsposten vor über¬
legenen feindlichen Kräften.

In Tirol br schoß italienische Artillerie erfolglos die
Plateaus von Folgaria-Lavarone. Ein Angriff schwächerer
feindlicher Kräfte im Gebiet des Monte Cristallo wurde
blutig abgewiesen.

Der Luftkrieg.
Berlin , 30. Juli. WTB. (Amtlich.) Heute früh

um 6 Uhr erschienen3 feindliche Flieger, von Südwesten
kommend, über Freiburg  und warfen7 Bomben, durch
die eine Zivilperson getötet und 6 zum Teil schwer verwun¬
det wurden. Militärischer und sonstiger Sachschaden ist
nicht erheblich.

Paris , 31. Juli. WTB. Wie der „Temps" aus
Calais meldet, hat in der Nacht vom Mittwoch zum Don¬
nerstag ein deutsches Flugzeug Calais  überflogen und
mehrere Bomben abgeworfen, die nur Sachschaden ange-
richtet haben. Ein anderes deutsches Flugzeug überflog
den Bezirk Graoelines,  wo es mehrere Bomben ab-
warf, ohne Schaden anzurichten.

Aus Karlsruhe wird dem „Berliner Lokalanzeiger" ge¬
meldet: Baseler Meldungen zufolge forderte der Luftkrieg
von der Fliegerabteilung in Belfort schon mehrere Opfer,
über die jedoch tiefstes Stillschweigen beobachtet wird. In
diesen Tagen wurde in Belfort der tödlich verletzte Pilot
Peguli beerdigt.

Straßbnrg , 31. Juli. (WTB.) Vorgestern hat ein
größeres Flugzeuggeschwadcr die Gegend von Merkweiler
und Waldburg heimgesucht. Es sollen 25 Bomben abge-
worsen worden sein, die fast keinen Schaden anrichteten,
dagegen einige harmlose Landleute verwundeten.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Paris , 30. Juli. WTB. Der Matin meldet, daß

der ehemalige Kriegs minister Messtmy  in den Vogesen
durch einen Tranatspltter am Schenkel schwer verwundet
wurde.

Paris , 31. Juli. WTB. Nach einer Schätzung des
„Temps" beträgt der Schaden in Gerbesviller (De¬
partement Meurthe-et-Moselle), der durch das Bombardement
und Brände verursacht worden ist, 12 Millionen Francs.

Der U-Bootskrieg.
Kopenhagen , 30. Juli . WTB. Ritzaus Bureau

meldet: Es ist jetz! festgestellt, daß das Unterseeboot, das
den deutschen Fischdampfer„Senator von Beerenberg" tor¬
pedierte, ein englisches war. Es rettete 16 Mann, von
denen es zwei zurückbehielt, während,es die übrigen an
Bord des Feuerschiffes Hornsrew bringen ließ. Lin anderer
deutscher Fischdampser, der 10 Mann des „Senator von
Beerenberg" rettete, darunter zwei Leichtverwundete, lieferte
sie gleichfalls an das Feuerschiff ab. 2 oder 3 Mann find
ertrunken.

Kopenhagen , 31. Juli. WTB. Die schiffbrüchigen
Deutschen von dem Dampfer „Senator Beerenberg" sind
gestern nachmittag vom Hornsrew-Feuerschiff durch ein
deutsches Schiff abgeholt und nach Deutschland gebrachtworden.

London , 30. Juli. (WTB. Reuter.) Der belgische
Dampser PrincesseMarie Jose ist torpediert  worden und
gesunken. 4 Mann sind umgekommen. 21 gerettet worden.

London, 30. Juli. (WTB.) Nach einer Lloyds-
meldung ist der belgische Dampser Prince
Albert  auf eine Mine aufgesahren. Die Besatzung ist
gerettet worden.

London , 30. Juli. (WTB. Reuter.) Das engl.
Fischersahrzeug Poung Perey  ist von einem
deutschenU-Boot in der Nordsee versenkt worden. Die
Besatzung ist gelandet.

London , 31. Juli. (WTB.) Reuter. Lloyds er¬
fahren aus Wrath: Der Dampser der norwegischen Amerika¬
linie „Trondjem-Fjord", der 2737 Tonnen Gehalt hat, ist
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden.

London, 31. Juli. WTB. (Reuter.) Lloyds meldet:
Der Paffagierdampfer Iberian von der Leyland-Linie ist
von einem Unterseeboot versenkt worden. Die Iberian
(5 233 Registertonnen) wurde zuerst beschossen und dann
torpediert und zum Sinken gebracht, 7 Personen find tot,
61 konnten gerettet werden.

London, 31. Juli. WTB. (Reuter.) Bier Fffcher-
fahrzeuge aus Lowestost sind von Unterseebooten versenkt
worden. Die Besatzungen sind gelandet.

London, 1. August. WTB. (Reuter.) Ein deutsches
Unterseeboot hat zwei weitere Fischerfahrzeuge aus Lowestost
versenkt. Die Besatzungen wurden gelandet.

Die Dardnnellenkämpfe.
Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Athen: Nach¬

richten aus Mytilene zufolge unternehmen die Alliierten seit
drei Tagen verzweifelte Versuche, die inneren Dardanellen¬
sorts durch ein furchtbares Bombardement zum Schweigen
zu bringen. Die Truppentransporte find wegen der Unter-
seebootsgefahr mit großen Schwierigkeiten verbunden. Bei
Lemnos soll vorgestern ein Dampser mit Truppen torpediert
worden sein.

Konstautinopel , 31. Juli . (WTB.) Das Große
Hauptquartier gibt bekannt: AnderKaukasussront
dauert die Verfolgung des Feiudes aus unserem rechten
Flügel fort. An der Dardanellenfront  am 29. Juli
bald schwaches, bald heftiges Artillerie- und Infanteriefeuer
auf beiden Seiten. Unsere Artillerie traf ein Flugzeug¬
mutterschiff vor Ari-Bumu und nötigte es, sich zurückzu-
ziehen. Sie bewirkte eine von Explosionen begleitete
Feuersbrunst hinter den feindlichen Schützengräben bei
Seddul-Bahr. Unsere anatolischen Batterien beschossen die
feindlichen Truppen in der Gegend von Tekke-Burnu.

Ein Friedensaufruf des Feindes.
Rom , 30. Juli. WTB. (Agenzia Slefani.) Der

Offeroatore Romano veröffentlicht einen Ausruf des Papstes
an die kriegsührenden Völker und ihre Staatsoberhäupter,
in dem er sie beschwört, den Krieg zu beendigen.
Zu den Enthüllungen aus den belgifchen

Archiven.
Eine Meldung des „Berliner Lokalanzeigers" aus Genf

besagt: Nach einer Pariser Prioatmeldung bot Baron
Giullaume.  der Gesandte des Königs Albert in Paris,
wegen der Enthüllungen der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" seine Demission an, aber Poincarö und Delcassö
wirkten auf den König ein, die Entlassung einem späteren
Zeitpunkt vorzubehaiten.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 2. August 1915.

Kriegsverluste-
Greu . -Rgt . Nr . ISS , Mm , 9. Komp.: Bayer,  Christian,

Altensteig-Dors , verwundet.

Das Eiserne Kreuz hat erhallen Unteroffizierd. R.
Friedr. Burk,  Prediger der Methodistengemde. Calw; die
silberne Verdienstmedaille erhielten Unteroffizier Gg. Saur,
Rohrdorf; Btzefeldwebel Eug. Dongus, S . d. Gdepflgrs.
Dongus in Deckenpsronn.

Befördert : Bizewachtmeistsr Waller Schickhardt
im Feldart.-Reg. Nr. 65 zum Leutnant der Reserve.

Englands Gefahr.
Sir Arthur Conan Doyle, Schriftsteller. Brite, Baronet

von England, hochangesehen in den englisch sprechenden
Ländern, weltbekannt als Schöpfer der wissenschaftlichen
Detektivs Sherlock Holmes, veröffentlichte die phantastisch,
prophetische Geschichte lange vor dem Unlerserbootskrieg
tm Iuliheft des Londoner Strand-Magazins unter dem
Titel „Die Gefahr". In ungeheuer starker Anschaulichkeit
beschreibt er die Gefahr, die England bedroht, wenn ein
entschlossener Feind das Inselreich durch Unterseeboote von
der Lebensmittelzufuhr abschließt. Die Veröffentlichung fand
kurz nach dem Sarajewoer Morde statt und im Monat,
in dem der Weltkrieg begann. Wir beginnen hrule mit
dem Abdruck der Erzählung in unserem Romanteil.

Die Erzählung wird in hundert Jahren eine Seltenheit
sein. Bon den Ereignissen hängt es ab. ob sie nicht auch
einmal in allen geschichtlichen Darstellungen des Weltkrieges
als ein eigentümliches Beispiel von Prophetengabe eines
besonders geschärften Intellekts angeführt werden muß.
Kindliche Gemüter mögen vielleicht sogar heute schon so
etwas wie eine Möglichkeit ahnen wollen, als habe Conan
Doyle, der Engländer, der als erster Brite einen Heiden-
respekt vor dem Unterseeboot»erspürte, unserer deutschen
Seekriegsleitung einen wertvollen Fingerzeig gegeben. Dazu
sei gleich bemerkt, daß mit dieser Meinung die kindlichen
Gemüter unsere Führung zur See einigermaßen unterschätzen
würden. . . . Trotzdem bleibt die Geschichte Conan Doyle's
hochinteressant. Sie ist glänzend erzählt— der Herausge¬
ber macht darauf aufmerksam, daß derartige Arbeit ohne
Zweifel literarisch zu nennen ist, mag sie auch auf den ersten
Blick Aehnlichkett mit der wertlosen Phantasie-Erzählung
haben— und bis ins Feinste auf die praktischen Möglich¬
keiten analysiert. Ob Conan Doyle mit seiner Arbeit rein
sachlich wirken wollte, kann augenblicklich auch dem guten
Kenner englischer Verhältnisse nicht ganz klar sein. Zwei
Möglichkeiten existieren. Die eine ist, daß dieser Baronet
von England Kraft seiner angesehenen Stellung und seiner
Mitgliedschaft in jenen ersten Londoner Clubs, in denen
alle Zeirscagen von maßgebender Persönlichkeit sicher disku-
tiert, oft aber in ihrer Ausführung sogar beschlossen werden,
schon im Juni des Jahres 1914 wußte, daß ein Weltkrieg
in kurzem brvorstünde. Im Juni — wahrscheinlich sogar
im Mai, denn die Herstellung der große» englischen„Ma¬
gazine" erfordert mindestens drei Wochen, und die Anfragen
Conan Doyles an Marinesachverstiindige über den positiven
Wert seiner Erzählung müssen ebenfalls geraume Zeit ge-



dauert haben . Damit würde die englische Kciegsentschlossen«
heit noch klarer gezeichnet sein, und Conan Doyle würde
nicht nur als ein sehr gescheiter Mann und glänzender
Schriftsteller dastehen , sondern als ein patriotischer Englän-
der , der die wirkliche Gefahr zur rechten Zeit erkannte und
vor ihr warnte . Die zweite Möglichkeit ist, daß Conan
Doyle von der Kriegestimmung wenig oder nichts wußte
— das Richtige wird sein , daß er im allgemeinen richtig
orientiert war — und in raffiniert gescheiter Weise die öf¬
fentliche politische Aufmerksamkeit mir einer brennenden
Frage der Lebensinteressen Englands beschäftigen wollte,
vm dadurch die parteipolitischen Leidenschaf¬
ten abzulenken.  Denn damals drohte England um
der irländischen Frage willen der Bürgerkrieg . Das wirk¬
liche Motiv wird sich wohl nie seststellen lasten . Als Tat¬
sache bleibt die Erzählung selbst. Sie hat in allen Ländern
der Erde ungeheures Aussehen erregt . Aber nirgends wird
sie so aufmerksam gelesen werden , wie in Deutschland . Der
müßte ein armseliges vertrocknetes Menschenkind ohne Ein¬
bildungskraft sein, der beim Lesen dieser merkwürdigen
Prophetengeschichte von der großen Gefahr nicht allerlei
Träume träumte von unserem  Sieg und ihrer  Strafe,
und der nicht am Ende der Erzählung noch stolzer wäre
auf unsere V -Boote der Wirklichkeit und ihre Männer , noch
kraftvoller den deutschen Trotzwunsch verspürte:

Gott strafe England!

Alteusteig . Wie jetzt amtlich bekannt wird , ist in
Münster infolge einer Verwundung am 21 . August vorigen
Jahres der dritte Sohn des Weißgerbers Hrnßler , Georg
Henßler,  gew . Kaufmann in Stuttgart , den Heldentod
fürs Vaterland gestorben . Der schwerbetroffenen Familie
wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

-1- Altensteig . iHerr tzauptlehrer Breitling von Ebers¬
hardt , der mit dem Landsturm -Bataillon Calw ins Feld
zog , wurde zum Unteroffizier befördert . Unfern besten
Glückwunsch!

Altensteig . Am Donnerstag verschied der unter dem
Namen „NeumÜhlesrieder " wohlbekannte Friedrich Bäßler
von der Neumühle , im oberen Nagoldtal , 79 Jahre alt.
Der Verstorbene war weithin bekannt und wird in der Er¬
innerung bei vielen , die bei ihm Einkehr hielten im Ge¬
dächtnis und in seinen Aussprüchen sortleben.

Altensteig . Im vergangenen Kriegsjahre sind in hiesiger
Gemeinde 7819,17 fürs Rote Kreuz gesammelt worden.

Wildberg . Konrad Schidel von hier , der zur Zeit
beim Ersatzbataillon des Landw .-Inf .-Reg . Nr . 122 steht,
wurde zum Gefreiten befördert.

Rotfelde « . Gestern kam die traurige Kunde in
unser Dorf , daß der frühere Unterlehrer A . Grözinger
am 16 . Juli in Rußland den Heldentod erlitten habe . Er
war »om 19 . Februar 1913 bis 30 . März 1914 hier als
Unterlehrer tätig , wobei es ihm gelang , sich die Liebe vsn
Schülern und Eltern zu erwerben . Vom 1. April 1914
an diente er akti und zog bei Ausbruch des Krieges ins
Feld , zuerst nach Frankreich , dann nach Rußland . Nach
dem Urteil seiner Kameraden war er ein todesmutiger
Kämpfer , der weder Mühe noch Gefahr scheute. Er wurde
deswegen auch mit der Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.
Ehre seinem Andenken!

A « S den Raefcharbezirke « .
Güudringen . Auch hier mehren sich die Hiobsposten

des Krieges . Ende Juni ist Martin Teufel,  Fabrik¬
arbeiter , ein stiller fleißiger junger Mann , beim Sturme auf
die russischen Stellungen vor Prasznisz den Heldentod ge¬
storben . Mitte Juli kam aus Westfibtrien die Nachricht,
daß Wendelin Baumgartner,  Maurer , nach drei¬
wöchiger Krankheit in der Kriegsgefangenschaft gestorben
sei, wohl aus Heimweh , Klima und übler Behandlung.
Der Tod der beiden Wackeren hat viele Tränen ausgelöst.
Sie ruhen im Frieden!

Oeschelbron » . Am 14 . Juli ist unsere große Glocke
unter teilnehmender Anwesenheit der Gemeinde und nach
Abhaltung einer kleinen Feier wieder aus dem Kirchtum
aufgehängt worden . Sie war am Wethnachlsfest 1914
zersprungen und hatte umgegossen werden müssen.

r Calw . Als der neue Dekan Zeller an seinem
hiesigen Wirkungsorte in Begleitung zweier Töchter eintraf,
empfingen ihn auf dem Bahnhof Stadtpfarrer Sckmid,
Stadtschultheißenamtsoerweser Dreiß im Namen der Stadt,
Kommerzienrat Wagner und Apotheker Seeger als Abge¬
ordnete des Kirchengemeinderats . Sie geleiteten ihn zur
Kirche , deren Glocken die Gemeindeglieder zum allgemeinen
Empfang zusammengerufen hatten . Dort begrüßte der De¬
kan seine neue Gemeinde , die sich in großer Zahl eingefun-
dcn hatten . Zu Ehren des Empfangs war das Rathaus
beflaggt . Am Sonntag fand die Amtseinsetzung statt.

Horb . Die Einnahmen aus dem heurigen Etat be¬
tragen 48 800 die Ausgaben 105 000 Der Ab¬
mangel in Höhe von 56 200 wird gedeckt durch eins
Umlage von 10 °/o und eine Einkommensteuer von 6 5 °/g
der staatlichen.

r Neuenbürg . Dieser Tage feierten das Ehepaar
Karl Ehtnger und Rosine Katharine , geborene Metzger,
hier in engstem Familienkreis ihr fünfzigjähriges Ehejubiläum.
Im Auftrag des Königs wurde eine Plakette mit dem
Bild des Landesoaters durch Dekan Uhl und Stadtschult-
heiß Stirn der Familie überreicht.

Eine Erklärung der Sozialdemokratischen Land-
tagsfraktiou.

p Stuttgart , 30 . Juli . Ueber das Zustandekommen
der Gründung der Sozialistischen Bereinigung erläßt der
Vorstand der Sozialdemokratischen Landlagsfraktion eine
Erklärung , in der er gegenüber der Behauptung , die sozial-

demokratische Fraktion des württ . Landtags habe den Abg.
Westmeyer ausgeschlossen , und auch den Abg . Engelhardt >
und Hoschka das Verbleiben in ihren Reihen unmöglich
gemacht , sestgestellt , daß auf Grund der Feststellung des
Parteiauslchusses in Berlin die frühere Leitung des Sozial¬
demokratischen Vereins Stuttgart wegen Nichtanerkennung
des Organisationsstatuts aus der Gesamtpartei ausgeschieden
sei. Da eine aus der Gesamtpariei ausgeschiedene Person
nicht mehr Mitglied einer sozialdemokratischen Parlaments-
fraktion sein könne , habe die Fraktion beschlossen, West-
meyrr zu ihren Sitzungen nicht mehr zuzuziehen . Engel¬
hardt erklärte noch Ende Juni , er habe nie Zweifel darüber
gelassen , daß er das Vorgehen Westmeyers verurteile . In
der Fraktionssitzung , in der die disziplinwidrige Abstimmung
Engelhardts und Hoschkas bei der ersten Beratung des Etats
gerügt wurde , erklärte sich Engelhardt mit Westmeyer soli-
darisch und verzichtete ausdrücklich auf fernere Einladung
zu den Fraktionssitzungen . Hoschka galt noch als Vertreter
der sozaldemokratischen Fraktion in den Ausschüssen bei der
Vorberatung des Etats ; er ist erst an dem Tage , an dem
das Präsidium der Zweiten Kammer von der Gründung
der neuen Fraktion in Kenntnis gesetzt wurde , aus der
sozialdemokratischen Fraktion ausgetreten.

x Stuttgart , 31 . Juli . Die Instrumente der Erd-
bebenwarte Hohenheim verzeichneten in der Nacht zum
Samstag ein starkes Fernbeben in einer Herdentsernung
von etwa 8500 Kilometer . Die erste Borläuserwelle traf
um 2 Uhr 43 Minuten ein , die stärksten Wellenbewegungen
erfolgten zwischen 3 Uhr 15 und 3 Uhr 20 Minuten.

p Stuttgart . Die Sozialdemokratin Klara Zetkin
wurde , der Schwäb . Tagwacht zufolge , verhaftet  und
nach Karlsruhe Übergeführt . Der Grund zu dieser Maß-
nähme ist nicht bekannt.

x Schwaigern . In der Scheuer des Mineralwasser-
fabrikanten Gebert brach Feuer aus . das sich so rasch aus-
dehnte , daß zwei Wohnhäuser und drei mit Heu und Früch¬
ten gefüllte Sch uern vollständig eingeäschert wurden.

p Ulm . In Söflingen kam der Kassenfabrikant Mar¬
tin beim Abladen eines schweren Kassenschrankes unter den
Schrank und wurde zu Tode gedrückt.

*

Ans Bade « .

Konstanz , 31 . Juli . (WTB .) Auf dem Ueberlinger
See ereignete sich gestern ein schweres Bootsunglück . Drei
Verwundete aus dem Krankenhaus und ein Fräulein fuhren
nachmittags auf einem Boot auf den See hinaus . Bei
einem Sturm kippte das Boot um , zwei Soldaten und das
Mädchen ertranken . Ein Soldat ist gerettet . Die zwei er¬
trunkenen Soldaten heißen Gisele und Litz. Letzterer ist
Vater von drei Kindern . Der Gerettete heißt Krause.

Rechtspflege.
Tübinger Strafkammer . Der 15jähr . Bauernsohn

Friedrich Dietcrle von Kuppingen wurde wegen Dornahme
unzüchtiger Handlungen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.

r Tübingen . Gegen den 45 Jahre alten Taglöhner
Iullus Nagel von Unterjesingen hat das hiesige Land¬
gericht ein Strafverfahren wegen Diebstahls im Rückfall
verhängt.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S .L .S .)

Wie « , 2 . Aug . (Tel .) Der Kriegsberichterstatter der
Neuen Freien Presse meldet lt . Dtsch . Tagesz . unterm 31.
Juli : Die Russen setzen dem > vrkri »ik» der über die
Weichsel « msrschierodt « Seile der Arme Wiyrsch starke»
WNrrstank entgegen , was leicht begreiflich ist, da die Fl »»ke
dcr ßch Lkrr kakli» j»r»cksitht»kr» Ameetrile durch die auf
dem östlichen Ufer operierenden feindlichen Kräfte krkriht
werden dürste . Das wäre insbesondere dann der Fall,
wenn die verbündeten Truppen , wie Teile der Jos pH-
Ferdinand Armee , den Bistrttza überschritten hat . Der
Drrl»st der Eisr»dah» ) » »«t «rod—r »k!i«— Sh,l « . wie auch
die gestern erfolgte Wegnahme von Lublin für die Russen
in Berechnung kam . da die Eisenbahn an mehreren Punkten
schon im Feuerbereich der Artillerie der Verbündeten war.
ist für die Beweglichkeit der im Raume zwischen Warschau
und Iwangorod und von da bis zu den am Bug stehenden
russischen Kräfte , von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Es wird in diesem Raume , wo sich die Russen in starken
Ausnahmestellungen zum Widerstand stellten , noch gekämpft.

(Südd . 3 .)
Konstantinopel , 1. Aug . (WTB .) Zuverlässigen

Privatberichten zufolge ist ein großer feindlicher Torpe-
dobootszerstöeer aus unbekannter Ursache im Schwarzen
Meer aus der Höhe von Keeken , östlich von Schile , ge-
funke « .

Genf , 2 . August . (Tel .) Der „D . T ." wird gerne!-
bei : Das Pariser Losungswort zur bevorstehenden Räumung
Warschaus lautet : Sir Serrtsche« rr «krr» ri«r leere UMchile.
Der «Temps " vertraut seinen Lesern an . die Russen haben
seit 3 Wochen Warsch»« »«» »km Wrrtkrfitz geleert . Die
Presse gehorcht dabei offenbar einem höheren Winke und
lobt die russische Politik , welche die Fri »kr i« die »»« <>sa« r»
tönpse lsrkr. Dagegen sagt Hervä : Eine derartige Rede sei
verbrecherisch. Das Volk müsse wissen, daß d!e Feinde die
russische Frontlinie um 150 Kilometer verkürzten , so daß
sie hinreichend Kräfte gegen die Italiener sowie gegen Frank¬
reich werfen könnten . (Südd . Z .)

Berlin , 1. Aug . (WTB .) Gestern morgen gegen 6
Uhr erschienen über Freiburg i. Br . wiederum feindliche
Flieger . Es gelang , eines der Flugzeuge bei Mun¬
zingen herunterzuschießen . Zwei leichtverletzte Insaffen
wurde gefangen genommen.

Köln , 2 . Aug . (Tel .) Die Köln . Zig . meldet taut
! Disch. Tagesztg . aus dem Kriegspressequartier : Nachdem

die sehr « ichtize Sisr»k»h»li»ir Ioa «l «ttk —I »klin - Shsl « für
die L»ssr« »erlitt » , - «»> » sei. wäre nun auch der etliche
Akschsitt Kiese« Lasnes krkriht . Die verbündeten Kräfte sind
in Stellungen eingedrungen , welche für die russische Armee
im Raume östlich der Weichsel eine unangenehme Bedrohung
brachten . Diese Entwicklung hat kie Weichsel—- »- —Frist
rrschiltert und hat sie i»s X»te » gekracht. Die Weiterentwick-
lung wird ^bald ersichtlich sein. (Südd . Z .)

Berlin , 1. Aug . (WTB .) Der heute auf der Kaiserlichen
Werft Wilhelmshaven vom Stapel gelaufene große Kreuzer
„Ersatz Hertha " bat auf Befehl des Kaisers und Königs
den Namen Hindeudnrg erhalten . Die Taufe ist von
Ihrer Exzellenz Frau von Hindenburg vollzogen worden.

Wie « , 1. Aug . (WTB .) Amtlich wird mitgeteilt vom
1. August:

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Weichsel und Bng entbrannte gestern er¬

neut an zahlreichen Punkten heftiger Kamps . Unsere Ver¬
bündeten warfen den Feind südwestlich Dnbienka , südlich
von Cholm und südlich von Lecnzna . Nördlich Lublin
wiesen,unsere Truppen starke Gegenstöße ab und setzten seither
ihren Angriff fort . Bei Knrow stürmte eine im Verbände
der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand stehende
deutsche Division zwei hintereinanderltegende feindliche
Linien . Oesterreichisch -ungarische Truppen erkämpften sich
den Weg bis Nowo -Alexandrija . Während hier am Ost¬
user der Weichsel und bei Lublin der Gegner noch Wider¬
stand leistet , setzt er weiter östlich im Raume bis zum Bug
seit heute früh den Rückzug fort . Deutsche Regimenter
haben bet seiner Verfolgung vormittags Cholm durchschritten.

In Ostgalizien ist die Lage unverändert . Nordöstlich
Iwangorod entrissen aestern die auf das östliche Ufer oor-
gedrungenen deutschen Truppen den Russen einen wichtigen
Stützpunkt . Bet den unter öfter « ichisch-ungarischem Ober-
beseht stehenden Streitkräften der Verbündeten wurden im
Juli S27 russische Offiziere und ISS » LI Manu
als Gefangene cingevracht , I « Geschütze und SSL
Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Kleinere Gefechte im Tiroler und Kärntner Grenz¬

gebiet waren auch gestern für uns von günstigem Ausgang.
In der Gegend von Castell Tesfiuo wurden zwei feind¬
liche Kompanien überfallen und erlitten starke Verluste.
Angriffe von Bersaglieri gegen unsere Stellungen gegenüber
dem Hohe » Trieb (Grenzhöhe östlich des Plöcken ) ge¬
langten stellenweise bis in die eigenen Linien . Der Sturm
unserer Reserven warf den Feind jedoch wieder zurück , der
durch Artillerieseuer schwere Verluste erhielt.

An der küstenländische » Front herrschte vom
Krngebiet bis einschließlich des Görzer Brückenkopfes,
abgesehen von Artillerieseuer und kleineren feindlichen An-
grtffsversuchen , im großen Ruhe . Dagegen unternahm der
Feind im Laufe des gestrigen Tages nnd der heutigen
Nacht wiederholt starke Angriffe gegen den nach Westen
oordringenden Teil unserer Stellungen am Rande des
Karstplateaus . Oestlich Polazzo ist der Kamps noch
nicht abgeschlossen . Ein von Telz und drei von Vermeg-
liano angesetzte feindliche Nachtangriffe wurden unter
schweren italien . Verlusten abgeschlagen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Fahrpreisermäßigung für die Schuljugend zu Erute-

arbeite « . Zur Sicherung der heranreisenden Getreideernte wird
mangels erwachsener männlicher Kräfte die reifere männliche Schul¬
jugend herangezogen . Die Aufsichtspersonen und Iungmannen werden
bei Reisen nach dem Bewachungsorte , wenn dieser vom Heimatorte
mehr als 5 Klm . entfernt ist , aus den wlirttenbergischen Staats - und
Prtvatbahnen in 4 . Wagenklasse auf Bahnstrecken , wo keine 4 . Klasse
geführt wird , in 3 . Klasse der Personenzüge zum Militärfahrpreis (1
Pfennig für 1 Klm .) gegen Stundung des Fahrgelds befördert.

Nagold , 3l . Juli . Aus dem heutigen Wochenmarkt kostete
1 Pfund Süßbutter 1.80 X , 1 Pfund Saue butter 1.S0 — 1.55
I Ei lt - ' 5

Der Verkauf vo « Oelfritchte « . «Im Reichsgesetzblatt Nr . 98
ausgegeben am 26 . Fuli 1915 befindet sich eine Bekanntmachung des
Inhalts , daß die Verordnung übe » das Verbot des Vorverkaufs von
Oelsrüchten der Ernte des Jahres 1915 vom 22 Juli 1915 außer
Kraft gesetzt wird . Diese Bekanntmachung hat zu zahlreichen Anfragen
Veranlassung gegeben , aus denen hervorgeht , daß sie geeignet ist . Miß¬
verständnisse darüber herbeizuführen , ob die bestehende Bundesrats¬
verordnung vom 15 . Juli d. I , wonach die Oelsaaten und Oelsrüchte
der Ernte des Jahres 1915 dem Kriegsau -schuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette anzudienen sind , gleichfalls aufgehoben sei.
Dies ist nicht der Fall . Die genannte Bekanntmachung hat lediglich
den Zweck , in rein formeller Weise das Verbot des Vorverkaufs der
Oelsaatenernte 19 >5 zu beseitigen , da dieses Verbot ja auch jedem
Verkauf an die Kommissionäre des Kriegsausschusses hindernd im
Wege stehm würde . Die Beseitigung des Verbotes empfahl sich um-
somehr , als inzwischen durch die , die gesamte Materie regelnde Bun¬
desratsoerordnung , die eigentlichen Richtlinien der Behandlung der
Oelsaatenernte bekannt gegeben worden sind . Rach 8 2 der voller
Kraft bestehenden Bundesratsoerordnung sind alle Oelsrüchte dem
Kriegsausschuß am 1. August 1915 anzuzeigen : insoweit diese Anzeige
nicht an den Kriegsausschuß oder wie anzunehmen , an die Landräte
zu richten ist , welche die eingereichtcn Anmeldungen gesammelt de«
Kriegsausschuß weiterleiten werden , wird noch bekanntgegebeu werden.
Nach § S der Bundesratsvervrdnung hat der Kriegsausschuß die Oel¬
saaten und Oelsrüchte adzunehmen . Jeder andere Verkauf
als an den Kriegsausschuß ist nach wie vor untersagt.

r Stuttgart , 31 . Juli . Schiachtviehmarkt
Zugetrieven : Großvieh Kälber Schweine

124 38 124
Erlös aus Vg ^ 8 Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig.
Ochsen 1. Kl . von — bis — Kühe 1 . Kl. von — dis —

2 . Kl . « 2 . Kl.
Bullen 1 . Kl . « 110 . 143 Kälber 1. Kl. .. 110 . 115

2 . Kl . . 108 « 110 2 . Kl. . 102 .. 109
Stiere u. 3 . Kl. .. SO .. 100

Iungrinder 1 . Kl . « 118 « 122 Schweine 1. Kl. . . 147 . . ISO
2 . Kl . ,. 111 „ US 2. Kl. . . 142 .. 146
3 . Kl . . . 106 „ 110 3 . Kl.
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Stimme « aus dem Publikum.
(Für die in diesem Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir nur

die pretzgesetzliche Verantwortung. Die Schristieitung.)
Seit einiger Zeit Klagen die Landwirte allgemein über den großenSchaden, den die Rabenkrähe aus den Feldern anrichtet. Die Gersten-

und Weizenfelder sind es hauptsächlich, welche von den srechen Räubern
heimgesucht werden, aber auch an den Mohnpflanzunge» richten sie
große Verheerungen an und eine Vogelscheuche ist ihnen gegenübernutzlos. Was die srechen Diebe nicht verzehren, wird verderbt und
fortgrtrageu und ist der Schaden, den eine solche schwarze Schar täglichanrichtet, bedeutend. Schon im Frühjahr, wenn der Mais kaum ge¬
steckt ist und zu keimen anfängt, beginnt die K-ähe ihr Zerstürungs-
werk und zieht die jungen Pflänzchen heraus, auch die jungen Kraut-
setzlinge werden von ihr abgehackt. Die Nester der kleinen Singvögel
werden auch»on der Krähe ausgesucht und ausgeraubt. Es wurde
schon öfter beobachtet, wie der heimtückische Vogel im Mai schon in
frühester Morgenstunde die Gärten sogar in der Nähe der Häuser

absuchte nach Finkennester, um diese auszuplündern. Es wäre schon
im Interesse der Dolksernährung angezeigt, dem starken Vermehren
der Krähen durch zeitigen Abschuß im Frühjahr Einhalt zu tun und
dem Jäger höhere Schutzprämien zu gewähren, wir diese in manchen
Oberämtern schon längst eingeführt sind. IV.

Auw . der Tchriftl « Diese Ausführungen decken
sich mit denjenigen, die an gleicher Stelle in Nr. 166 unseres
Blattes veröffentlicht und uns von anderer Seite zugesandt
worden sind. Zudem erhalten wir von dritter Seite noch
nachstehende Zeilen und bemerken, daß die Zuschriften aus
verschiedenen Teilen des Oberamts kommen.

Ich habe den Artikel in Ihrem geschätzten Blatt über die Schäden
durch die Krähen in Fruchtseldern gelesen, und teile Ihnen mit. daß
auch hier der Schaden sich aus Hunderte von Mark beläuft. Namentlich
Gerstenfelder sind schlimm heimgesucht. 8., Kaitsrbaod.

Büchertisch.
Dir deutsche Fra« im große« Kriege. Wahrlich: genau sostolz, wie unsere Tapferen im Felde dürfen wir aus die überwältigende

Mehrzahl unserer Mütter und aus aus ihre Kriegsleistungen blicken.
Diesem dankbaren Stolz, dieser stolzen Dankbarkeit gibt beredten Aus¬
druck die Schrift eines bewährten Schulmannes, Rektor Völker, Die
deutsche Mutter in unserer Zeit (Volksschriften zum großen Krieg,
Heft 45, Verlag des Evangelischen Bundes, BerlinW 35, Preis: lO
Zu beziehen durch die Ct W . L»i »«r' sche BuchhSlg.,

Häglich kann aöonniert werden!
Mntmaßl . Wetter am Dienstag ««d Mittwoch.
Vielfach bedeckt, mäßig warm, strichweise Niederschläge.
Für dir Schristieitung verantwortlich:R. Tschorn. —Drucku. Ber-lag derT. W. Zaiser'schen Buchdruckerri(Karl Zaiser). Raao-t.

Allgemeiner Opfertag
am Montag , den 2 > August 1916.

Die monatliche Haussammlnng wird an diesem Tage vorge¬nommen.
Wir bitten den sammelnden Mädchen' Gaben in besonders

großer Höhe und Zahl im Hinblick auf dis außerordentlichgroßen Bedürfnisse des Roten Kreuzes für unsere ausmarschiertenKrieger, die Unterstützung ihrer Angehörigen und die verwundeten und
kranken Krieger in unseren Lazaretten zukommen zu lassen.

Jede auch die kleinste Gabe ist herzlich willkommen.
Nagold,  den 31. Juli 19!5.

Der Bezirksvertreter:
Oberamimann Kommerell.

Nagold.
Glarner

Kräuterkäse,
Edamerkäse,

Schweizerkäse,
Limöurgerkäse

und

KSWSen und EchmbenstMe.
H Bon Albrecht Keller.

Mil einem Geleitwort von Ludwig Finkh
A, und drei Tafeln nach alten Originalen
H Zn künstlerischem Pappband ^ 3.20.
«s» Eine wertvolle Gabe für jeden Schwaben und jeden
W Freund volkstümlichen Humors. Vorrätig in der G. W. V!
^ Zaiser 'schen Buchhanolung, Nagoid. ^

Rahmkäse
in feinsten Qualitäten,

ferner eine kleine Partie Vollreifen

SlWeiiW,
der Laib SV solange Vorrat,

empfiehlt billigst

Berg L Schmid.
Nagold.

Ein tüchtiger

lllllUlll ^ llllZÎ IIlUlmLi
H Leutkivcb -Wagold.ZHerzlich. AM
H für die uns in überaus reicherA
^ Weise übersandten Grain- ^8 lationen. m
o Landjäger Wllcru
m und Frau . LI

Nagold.
E Neues -M«

Filder-Slmerkraut
frisch eingelroffen bei

Serg Hi ScbmM.
Demnächst erscheinen
Xapitänleutnanl

Bäder empfiehlt
'Albert Raaf , Nagold.

Altbulach.
Unterzeichneter setzt

zwei Wie

Weiter
-Kann eintreten bei
j Gottfr. Klingel,
i Möbelschreiner.

Ireiwilk. Angebote auf Kriegsmetall'.
Die Geschäftsstelle der Handwerkskammer Reutlingen schreibt uns-
Auf Anregungen aus dem Kreise des Metallgewerbes hin und in

Verbindung mit der zuständigen amtlichen Stelle ist eine Geschäftsstelle
für freiwillige Angebote in Kriegsmetall errichtet worden. Ihre Auf¬
gabe ist, im eigensten Interesse von Handel und Gewerbe der Kriegs-metall-A.G auf Grund freiwilliger Angebote Metall in möglichst großem
Umfange zuzuführen. Die Handwerkskammer kann dieses Vorhaben
nur unterstützen. Gewerbetreibenden, denen Rundschreiben und Ange¬
botsvordrucke nicht zugegangen sein sollten, ist dringend zu empfehlen,
sie von der Geschäftsstelle für freiwillige Angebote in Kriegs¬metall, Berlin W 83 , Steglitzerstr . 88 einzufordern.

« In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die

« Mibkiotßek der Unterhaltung8
8 und des Wissens 8
IU jedem Bücherliebhaber Gelegenheit zur Anlegung einer wirklichM
M gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche MkW Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücheret. — DerMM laufende Jahrgang bringt in einer Reihe von reich illustrierten
M  Artikeln auch eine A
8 fortlaufende Geschichte des Weltkriegs.

Albe vier Wochen ein reich illustrierter in Lein-
M rvand gebundener Wund für nur 75 Wfennig.
^ Zu beziehen durch
8 G - W. Mer, BuWndlsiig, RWw.
M Union Deutsche Berlagsgesellschaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig.
M

M

mit Firma-Aufdruck
liefert K.V. LMr.

Schimmel und Braun, 7 und 4
Jahre alt, mittelschwer, weil über¬
zählig, dem Verkauf aus.

Joseph Holzäpfel.

c 8pariei'-8iöelLe
o«MKIt i» r«iek«r Lvsnskl

Larl

IM
Dieses Buch,

mit dessen Niederschrift Ka-
pitänieutnant von Mücke so¬
eben beschäftigt ist, wird die
riiiste vi« L»t«r seldß ze
schrirdme tchildrr»>g seiner
Fahrt auf dem vor den Ko¬
kosinseln erbeuteten Schoner
„Ayesha" bis zu der gesahr-
vollen Landung in Hodeida
und des kühnen Zuges der
„Emden" - Landungslruppe
durch die arabische Wüste
: : sein. ::

Wer das echte Mücke-
Buch lesen will bestelle es
durch8. A. Lairer.

Buchhandlung, Nagold.

Nagold.
Zwei größere

Scheuerbarn
hat zu vermieten

MeM WidMier.
Säqewerkbesitzer,

Nagold
sucht einen zuverlässigen

Arbeiter.
Ar deutsche Bold

md sei« Krieg.
Reden, Aufsätze, Erschautes und

Erlebtes au der Front
von Johannes Fischer,
württ. Landtagsabgeordneter.

Preis nur L
Vorrätig beiG.W .Zaiser,Nagold

Seien Sie nieiit Zieietr §üMZ
llem ungeheuren Vorteil gegenüber, llen Iknen llss selbsttätige
Wasckmittei persil beim dVascken bietet.

Sie setrouem iirre Wsseire
llskei belleutenll, clenn persil « äsobt okne Reiben unll kürsten
nur llurck einmaliges '/ —̂'/j, stünlliges liocken . selle 2utal von
Zeile, Zeilenpulver oller sonstigen V/ascbmitteln ist unbellingt ru
vermeillen, lls lliese llie

seUrsttätiAe iVirkumA
von persil nur beeinträektigt unll llessen Qebrsuck

ummiitL verkeuei k.
käsn beackte lslgenlle

ötsn Iö8e persil in kaltem v/»88er äurcb Omrükren in,
iie88el suk, lege sie >Vs8cke kinein uns bringe 8,'e Isnß8srnrum soeben . 5Isckäem sie tVs8cke V« bi8 Vr 8tunäe
unter reit« eilî em tlmrübren ßökockt bst, Is88e msn 8ie in
äer üsuge einige 7eit 8teken uns 8püle 8>e äsnn in klsrem,
mög>icb8t in « srmem bi8 keiüem tVs88er 8vrßlsltiß SU8.

L ovssecoonr,
LdLL NsaNsI ' s vlLlcN -SvNa.
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